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Kriegs- W LbromK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

« Oktober . Angriffe zwischen Gueudemurt und Les¬
ums werden abgeschlagen. - Ein Angriff̂ er Russen bei
°Awow scheitert. — In Richtung Campolung weitere Fort.

W Oktober . Östlich Lesboeufs dringt der Gegner in
«ringer Breite in unsere vordersten Gräben ein- - Ein
Lucker Massensturm östlich Szelwow und westlich Pusto-
«t° scheitert. - Südöstlich des Roten Turm-Passes gewinnen
U Gelände. — An der Cerna in Macedomen scheuerten
immöffsche und englische Angriffe.
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Wenn FnrtdenburQ spricht.
Wenn Hindenburg spricht, lauscht das deutsche

Soll, lauschen die Völker der verbündeten Länder , horchen
jie Feinde auf. Wie wird in der Welt schon die Einfach-
beit wirken, die nach dem Zeugnis des bekannten Berliner
Berichterstatters der Wiener »Neuen Freien Presse" den
Kidmarschall und Generalstabschef der deutschen Heere
»»dzugleich zahlreicher Operationen ihrer wackeren Ver-
iiindeten umgibt ! In der jagdschloßartigen Villa irgendwo
»Osten gab es an der Abendtafel: Hering mit Kartoffeln,
?wt und Käse — weiter nichts. Kriegsmäßiger kann es
im Feldherrnzelt nicht zugehen. Bei Tafel trank man em
Aas Wein; nachher wurde noch ein wenig beim Bier ge¬
pudert. , . . ..

Daß es „so günstig steht, wie nur möglich", stand mit
!t am Kopfe der Mitteilungen über des Marschau»
V Ein Hindenburg denkt aber nicht ans Prophezeien,
lange es dauern mag ? — Fast diplomatisch klang

Marschalls Antwort darauf : „Das hängt von^unfern
>nern ab" : vielleicht bringt das Jahr 1917 die Ent-
idung, vielleicht auch nicht. Aber daß zugleich die allererrm-

ufften militärischen Gedanken selbst hinter scheiuoar
>lomatischen Worten standen, bewiesen die Worte : „Ich
'i  nur , daß wir den Krieg duichkänrpfen werden bis

kM Entscheidung !" , ^ .
Das ist der ruhende Pol in der Flucht der Erschei-
ien und Fragen . Auch Moltke hat einstmals fast nnt
gleichen Worten gesagt: „Prophezeien im Kriege ist

Ä ." Auch Moltke hat daneben betont, daß der feste
le des Handelnden die Ereignisse forme. In Stahl-
“ hat später Graf Alfred Schlieffen ähnliche Feldherrn-
Am geprägt. „ t
Kein Wunder also, daß auch Ludendorff , der getreue
nalstabsdenker an der Seite unseres Feldmarschalls,
einigen wuchtigen Wendungen Hindenburgs Worte
'strich: „Wir denken nicht an Frieden : wir sind völlig
"flössen, den Krieg weiter zu führen, was auch aus

Maßnahmen der verbündeten Heeresleitungen mit
Deutlichkeit hervorgeht." Und wahrhaft ehern klmgl

-'. wenn er an anderer Stelle zwischen Frage und Ant-
das Bekenntnis wirst : „Übermacht und Gefahr

m nur für den Schwachen da. Wer das Verhängnis
-Ft, sollte richtiger sich anklagen. Ein fester Wille
tö sich sein Schicksal selbst. Es gibt keim Ver-
Ngtlis."
. Da haben wir wie in Erz geschnitten die Gedanken

Führer vor uns . Wie von des Mosis Gesetztal ein
'Met es aus diesen Worten eines Kriegers und Denkers
Ms. Die Philosophen streiten sich, ob es einen Zulall
' oder nur Notwendigkeit. Aus dem Feldherruzelt

w obersten Führer aber tönt es heraus : „Es gibt
Verhängnis."
Daß ein Hindenburg von dem österreichischen Besucher

» wurde nach der tNöglichkeit eines entscheidenden
^iages , war nur zu begreiflich. Selbstverstänolico wnd

r Feldherr auch bei dieser Antwort notgeorungcu
Mat. Er möchte, so sagte er, darüber sich nicht

— das müsse die Entwicklung lehren. Auch em
lehnte er unbedingt ab. Die Entscheidung

<tuf|Ŝ i:ie0cä (und an dieser Stelle horchten wir heaer
i m  f aim „sowohl im Osten wie im Westen fallen —
|L tl Ä Gelegenheit lehnte Hindenburg den ihm

Plan einer Verkürzung der Westfront uu-
vf Streifen für Streifen des Gelände» an der

wir dem Feinde um hohen Preis verkaufen.
Maunschastsnot drängt uns , die Front zu oeriurzen.

«aben Jungmannschait genug; und auch Olierreiw-
-5 at  seine Reserven. Der Marschall erkennt die

der Franzosen an. glaubt aber, daß sie sich
letzigen Angriffsmethodeu „ausrotten . Dreißig

■ttTWru mußten sie im bisherigen Stil angrelfetl, um
E -nahlich aus ihrem Lande zu drängen : aber wieviel

«on diesen 30 Jahren können sie das durch halten r
^us,eu beurteilt unser Diarschall als so g. d so

wie früher ; . die Artillerie Mit fra . >üchen
Zairischen Offizieren war letzthin S»mTeil
bester; aber jetzt ist die Munition fühlbar
geworden. Höchst interessant war . daß der

Urteil über den militärischen Wert
blander . wenig geändert" sieht durch den letzraen

Krieg, besonders die „großen englischen Strategen find
„auch diesmal ausgeblieben". Und als dann die Rede
auf Siebenbürgen und Rumänien kam, wallte dem großen
deutschen Strategen das Blut freudiger, als er erklären
konnte:

„In Siebenbürgen geht es ausgezeichnet. Die
Rumänen gehen zurück und bekommen ihren Zahltag.
Ich begrüßte ihr Losgehen mit Freude ; da¬
durch find wir aus dem Stellungskrieg heraus¬
gekommen ."

Noch manches Wort der Mahnung und Betrachtung
klang ehern oder gedämpft durch den hohen Raum . Das
alte Hindenburg -Wort wurde zitiert : „Die Hauptsache
ist die Mannszucht ." Ludendorff setzte hinzu : „Zur Aus¬
bildung ist es nie zu spät"; und er ermahnte die Heimat,
durch angespannteste Munitionsbeschaffung dem Heere den
Rücken zu stärken. Daß die russischen Heerführer von
jeher am meisten dafür gesorgt haben, die russische Über¬
zahl verschwinden zu machen, betonte der Sieger von
Tannenberg auch angesichts der Kämpfe drunten in Wol¬
hynien und vor den Karpathen. Die Scheite loderten hell
im Kamin , als dies Kapitel der Unterhaltung schloß mit
dem Hindenburg -Wort:

»Wir kennen keine Übermacht ."

fcJolmfcbe tUmdfcbau.
Deutfcbes Reich*

* Im RAchskanzlerpalast zu Berlin fand emê Zu¬
sammenkunft der Leiter der KriegSernahrungüamter
und derjenigen für Übergangswirtschaft statt , zu der
auch der Kaiser erschien . Neben dem Rerchskanzler sab
man den Staatssekretär des Innern , Herrn v. Batocki
und zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten aus den
Reichs- und Staatsämtern , sowie Vertreter des genosten-
schastlichen und industriellen Lebens. Der Kaiser unler-
hielt sich eingehend mit zahlreichen Herren.

4. Die Aufregung vieler linksliberaler Blätter über die
angeregte Feststellung des Religionsbckenntn „ ,es m den
Kriegsgesellschaften bezeichnet der nattorialliberale
Deutsche Kurier als ungerechtfertigt. Wenn man die Aus¬
lassungen lese, sollte man annehmen, sagt der Kurier , daß der
deutsche Reichstag in seiner Mehrheit einenVorstoß gegen das
deutsche Judentum unternommen und vor allen Dingen
Zweifel daran ausgedrückt habe, ob das Judentum in diesem
Kriege seine Pflicht getan hätte. Es seien mmcherlei Be-
haiwtungen mlfgestellt worden, so dasi em Interesse an
einer Klarstellung Vorgelegen hätte. Jüdische Krene hatten
dieses Interesse selbst empfunden, und man verstehe des¬
halb nicht die Erregung, die plötzlich darüber ausgebrochen
sei, daß der Wunsch nach Klarstellung auch von national-
liberaler Seite erhoben wurde. Das Blatt fahrt fort:

In der Abteilung Getreidehandel sind beispielsweise von
der Gesamtheit der Angestellten 24% Juden tätig. Das
mag auf den ersten Blick viel erscheinen, entspricht aber
lediglich dem prozentualen Anteil des Judentums innerhalb
des Getreidehandels selbst. In der Kriegs-Metall -Gesell-
ickait sind nicht, wie man annimmt, neun Zehntel der
Angestellten Juden , sondern im Gegenteil nur 9 %. wahrend
91 % der Angestellten Christen sind. Ebenso liegt es bei
der Kriegs-Leder-Gesellschast. Es gibt auch große Kriegs-
geiellschaften, wie jene der Schmieröle und Fette, in denen
sich unter 500 bis 699 Angestellten nur 5 Juden befinden.

Der Kurier meint zu diesem die Wirklichkeit dar¬
stellenden Zahlenmaterial , an der Zurückweisung demago¬
gischer Ausströmungen habe das Judentum ein viel
größeres Interesse als an dem Prinzip , daß man an der¬
artige Dinge überhaupt nicht rühren dürfe.

.5. Ein neues Beweisstück für englischen Schwindel
bringt die Nordd. Allg. Ztg., indem sie schreibt: Dre
enMche Presse, io z. B. die ..Birmingham Daily Post " hat
vor einiger Zeit ein vom 17. Oktober datiertes Amster-

' hamer Telegramm der Exchange Company des Inhalts
1 aebrad .it es seien 300 belgische Arbeiter der Fabriken der

Gebrüder Carrells in Gent, die sich weigerten , in deutschen
Munitionsfabriken in Belgien zu arbeiten , verhaftet und
ins Innere Deutschlands verschickt worden . Zwölf von
diesen Arbeitern , die sich widersetzt hätten, seien auf der
Stelle erschossen worden. Die bei den zuständigen Be¬
hörden eingezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß
die Nachricht frei erfunden ist. Insbesondere haben weder
Widersetzlichkeiten der Genter Arbeiterbevötterung noch
irgendwelche Bestrafungen, geschweige denn Erschießungen
stattgefunden.

+ Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat einen.
Berliner Morgenblatt zufolge bei der zuständigen Staats¬
anwaltschaft Strafantrag gegen den Schriftsteller Grasen
Ernst Revcutlow wegen Beleidigung gestellt. Die Be¬
leidigung soll in der letzten Versammlung des „Unab¬
hängigen Ausschusses für einen deutschen Frieden gefallen

' + Die aerlar .ie Heranziehung der arbeitslosen Be¬
völkern,st, in dcn besetzten Gebieten zur Arbeit soll
nicht nur in Belgien, sondern auch in den anderen Teilen
der besetzten fremden Landesleile erfolgen. Die Ver¬
pflegung übernehmen die Heeresmagazme, in Deutlnnand
beiüiästiate Arbeiter werden nur mtt deutschen, LLdens-

mitteln verpflegt . Ausreichende Bewachung soll Flucht
und Mißstände verhindern.

Lelgi 1.
X In einigen Zeitungen war von einem neuen Hirter :-

brief des Kardinals Mereier die Rede , wobei über
dessen Inhalt irreführende Mitteilungen gemacht wurden.
Der Hirtenbrief bewegt sich fast vollkommen in rem reli¬
giösen Gedankengängen , in denen die Gläubigen ange¬
wiesen werden , Trost für ihre Leiden bei Gott zu suchen
und ihre Leiden selbst im Hinblick ans die Ewigkeit zu
bettachten . Am Schlüsse finden sich einige Hinweise aus
die politische Weltlage und die Kriegsereignisse , denen der
Generalgouverneur jedoch keine weitere Bedeutung vei-
gelegt hat . da ihnen nicht die Absicht zugeschrieben werden
kann , die Bevölkerung gegen die besetzende Macht zu er¬
regen.

Bulgarien.
x Die zur Eröffnung der bulgarischm Nationalversamm¬

lung gehaltene Thronrede geißelt das treu sie Ver aalten
Rumäniens und sagt dann : Mit ungestümem Drang und
beispielloser Tapferkeit haben unsere Armee , und lene
unserer Verbündeten — Deutschland und der Turter die
feindlichen Truppen in der Dobrudscha besiegt , sie nam
kurzer Zeit zur Ohnmacht gezwungen und dadurch ^unseren
in Sklaverei schmachtenden , zur barbarischen Ausrottung
und zum Märtyrertode verurteilten Brüdern Freiheit und
Befreiung gebracht . Zum Schluß spricht die Thronrede
die Erwartung aus , daß die gesamte Nationalversammlung
eines Sinnes sein werde bei der Beratung aller Maßnahmen,
die unerläßlich sind, damit der endgültige Erfolg das
gigantische Ringen kröne.
Jiu9 Xn- und Husland.

Berlin , 30. Okt. Kaiser Wilhelm sandte eine zuslim-
wende Depesche auf die Meldung von der Gründung des
^Deutschen Jndustrierats ". den die drei großenJndustne-
verbände gebildet haben.

Berlin , 30. Ott . Der Präsident des Reichstages.
Dr. Kaempf ist von einem schweren Verlust betroffen worden.
Im Laufe des Vormittags bat ihm der Tod seme Gattin
entnssen. . _

Berlin , 30. Ott . Der Hauptausschuß des Reichstages ver¬
handelte heute in der Hauptsache über Lohnungs - und
Berpflegungsfragen für das Heer.

Berlin , 30. Ott . Im Briefverkehr zwischen Deutschland
und den von Österreich-Ungarn besetzten Gebteten von Serbien
und Montenegro ist nur die deutsche , nicht auch dieftanzo-
fische Sprach»,zugelaffen.

Wien, 30. Ott . An Stelle des neuen Ministerpräsidenten
Koerber ist der Minister des Äußeren Baron Burian zeit¬
weise mtt der Leitung des gemeinsamen Finanzministeriums,
sowie mit der obersten Zentralleitung in den Angelegenheiten
Bosniens und der Herze gowina betta ut worden.

Der neue preuKilcbe kriegsminister.
Generalleutnant v. Stein.

Der Wechsel im preußischen Kriegsministerium wurde
durch folgende Veröffentlichung aus dem Großen Haupt-
auartter bekannt:

„Seine Majestät der Kaiser hat den Kriegsminister
Generalleutnant Wild v. Hvhenborn mit der Führung
eines Armeekorps im Westen beauftragt und den Führer
des 14. Reservekorps Generalleutnant 0. Stein rum König¬
lich preußischen Kriegs - und Staatsminister ernannt . Diese
Veränderung ist durch die Notwendigkett veranlaßt , daß
der über die militärischen Maßnahmen im Heimatgebiet
entscheidende Minister über die in zunehmendem Umfang
maßgebenden Bedürfniffe des Feldheeres durch umfassende
Erfahrung als Truppenführer unterrichtet sein muß.

Der neue preußische Kriegsminister war seinerzett Mitglied
der Studienkommission der Kriegsakademie, wurde 1910

Generalmaior rm Gene¬
ralstab und hatte das
Amt eines Generalstabs¬
chefs in der Armee des
Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen bei den
letzten Kaisermanövern
vor dem Kriege inne.
Auf der Gegenseite kom¬
mandierte damals der
verstorbene Marschall

v. d. Goltz. Bei Kriegs¬
ausbruch übernahm

v. Stein den Posten des
Generalauartiermeisters

und man erinnert sich
heute noch mtt Bestiedi-
gung der mtt seinem

Namen gezeichneten
knappgefügten, sachlichen
und deshalb jedesmal
um so eindrucksvolleren
Tagesberichte aus der
ersten Zeit des Krieges.
Im September 1914 trat

v. Stein an die Spitze eines Armeekorps und erst in letzter
Zeit wurde das von ihm geführte Korps mehrfach rühmend
erwähnt bei den Meldungen über die großen Schlachten an der
Somme.



-- " Sein Vorgänger. Generalleutnant Wild v- Ho
der nun als Korpskommandantm feiner Berufung ins&SSTS X Ä
Generalstabschef Herrn v. Falkenhayn abwste. ^

6rrtcbtung eines besonderenk̂ riegsamts.
Durch eine Kabinettsorder hat der Kaiser gleichzeitig

mit dem Wechsel im Kriegsrmmstermm die Einrichtung
eines Kriegsamts beim Kriegministerrum onfugt . Diesem
Amt soll die Beschaffung» Verteilung und Ernährung der
Arbeiter für Heereszwecke, die Heranbringung vonRoh-

Ministerium Als Leiter des neuen Amtes ist der viSyerrge
Thes des Feldeisenbahnwesens,.Geueralmaior Groner
in Aussicht genommen. _ _

Deutlicher Reichstag.
(70  Sibuna .l ' CB- Berlin . 30. Oktober.

Vor Eintritt in die heuüge Tägesordnung sprach Vize-
präsident Dr. P aas che dem Prasrdenlen des Hauses Kckempfdns Reileid des Hauses zum Ableben seiner Gattin aus.

Abg. Dittmanu (Soz. Arbg) bestreitet im Namen emer
persönlichen Erklärung die Behauptung dA StaatssekretärsSeifferick in der lebten Sitzung , er — Dittmanu yaoe
rinen bestimmten„Fall " absichtlich nicht indet Kommission
zur Sprache gebracht, wo noch eine Unteftuchurmmöglich
gewesen wäre, die Erörterung sich viel me hr für das Plenum,
ulfo ZU aöitatorifdjen Zweäen oorveftßlfeJu . .»

Vizepräsident Dr. Paasche erteilt nun dem Staatssekretär
das Wort mit dem Bemerken, daß eine -Ausemandersebung
über eine Erklärung vor der Tagesordnung unzulässig
Regierungsvertreter aber stets gehört werden müssen.

Staatssekretär Dr . Hclffertchr Gegenüber den Fest
stellungen des Abg. Dittmanu mutz ich bei meiner Darstellung
bleiben. Der Abg. Dittmanu bat im .Ausschuß den Fall von
den zwei Mädchen vorgetragen, die tn Schutzhaft genommen
und dort mit Prostituierten zusammengekommen seien Daß
er Namen genannt hat. ist mir nickt erinnerlich. Ich. habe
dem Abg. Dittmann zugerufen- vrelleiM hat er es nicht ge

—• Leaen Sie das Material vor! Der Abg. DMmapn
sagte: Ich habe hier noch Briefe. ^die behalte, ich mir für das
Plenum vor. Ich glaube, es wäre bester gewesen, er hatte,
sie in der Kommission vorgebracht.

Zensur und BelagertmgQzurtaiid . ^
Der Ausschuß legt ein Gesetz über die polstischeZMur

vor Es besagt in seinem grundlegenden 8,1 folgendes. Wnü
stn Deutschen Reiche auf Grund des 8 5 fies preußischen Ge¬
lbes über den Belagerungszustandsvom f- Jun 1851 odereines an dessen Stelle tretenden Reichsgesetzes eine » ff
der Presse eingefübrt. so geht Ärr.-svrÄSiehende Gewalt
in Angelegenheiten der politischen Zentur am -den
Reichskanzler über, der damit die MMutwortung für die
Handhabung der politischen Zensur übernimmt . Die B
stimmungen des 8 4 des Gesetzes vom 4. Zum 1851 bleiben
für das Deutsche Reich nur insoweit anwendbar, als es sich
um die Zensur mililärtzcher Angelegenheiten handelt. Die
Festsetzung der für -die Ausübung der poetischen Zensur er¬
forderlichen Organe ersvlgt durch Butrdesratsverordnung^ Del
Hauptausschuß beantragt, diesmr. -Gesetzentwurf dem Schutz-
bastausschuß zu überweisen. Ebenfalls zur Beratung jteüt
STÄllÄna ne» e «ü»WtM « * uM . den R->« ^kanzler zu ersuchen, das rni Artikel 68 der Reichs¬
verfassung in Aussicht gesteütei .Gesetz über den Be-
lagerungszunand unverzüglich dem Reichstag vorrulegen. Das
«Ipnirum leat einen-eigenen Gesetzentwurf vor, der die Em
ietzuna einer militärischen Zentralinstanz als Aufsichtsstelle
und Befchwerdestelle sordert Schließlich verlangt noch em
Antrag Albrechft ' (Soz .) Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes und Wiederherstellung der Freiheit der Preste. Einen
gleichen Antrag hat die Soz. Arbg. gestellt.

Rllg Dr. Strcsemani» wendet sich u. a. dagegen, daß
Reichsta'gsabgeordneten militärisch vorgeschrleben wurde, nur
die dritte Wagenklasse benutzen rü dürfen-̂ . Er spricht gegen
die Einschränkung der Bewegungsfreiheit der Friedensgesell-
schaften, auch derjenigen, die einen Deutschen Frieden erstrsben.
gegen Jnseratenzenim und gegen,Verh«nsung von Zestungs-
verboten. die als Strafen wirken, ohne den eigentlichen Zensur-

^b Mg . Gröber (Zentr.): Das geltende Kriegszustandtzrecht
toll nur in seiner wirklichen Bedeutung mit ützn.-tn ^der

Perfastung gezogenen Grenzen angewenoer werven. mau
darüber hinaus In diesem Sinne hat sich^ auch
der Reichskanzler wiederholt ausgesprochen. Von der Zensur
sollen die innerpolstischen Fragen fterbleiben. Die Zensurstage
ist eine Frage des Verttauens der Regierung zum Volk, zwischen
beide darf sich nicht eine engherzige Zensurburokraste stellen.
Es ist sogar die Veröffentlichung einer̂ Kaiserlichen Be¬
gnadigung verboten worden, weil man cms ihr angeblich hat
herauslesen können, daß die. maßgebenden militärischen
Stellen n der Duellstage etzt einen anderen Standpunkt em-
nebmen als stüher. (Hört, hört!) Das Gouvermement
Mainz hat jede Äußerung verboten, die an der Politik
des Reichskanzlers auch mit Kritik ubt, weil diese

ts , " i& rts . r . w * ä * ?
? > » geholten roeiben tarn f eteder Nreste gehalten weroen ihiih.
eine neue Verordnung auf Veranlassung des Reichskanzlers
ergehen die die Freiheit der innerpolitischen Erörtemng her-eraeben. die me jjretqeu oer nwiwvuuuiujeu
stellt. Wie steht es damst, mit den Zeltungsverboten wegen
Inseraten , mit dem Verbot der Zeitschrift gegen Jmpf-

^ ° Abg^Geck(Soz .) : Die Zensur greift mit rauher Hand in
die bürgerlichen Verhältnisse ein. derart, daß an den Grund-
lagen aller Ordnung gerüttelt wird.

9 Wie an allen vorangegangenenTagen dieser Session zieht
sich die Debatte auch beute bis tn die spatenAbendstunden
hin Es beteiligen sich daran u. a. die Abgg. Müller-
Meiningen (fortlckr. Vv-). Dr . Böttger (natp , Roesicke
ttonst) Werner - Gießen (deutsche Frakt.) und Stadthagen
0"^ Das ^ Ergebnis der Aussprache, war die Überweisung
sämtlicher Anträge an die in letzter Sitzung eingesetzte Schutz.
Hafts-Kommission. Näch ste Sitzung: Dienstag.

den ungarisch-rumänischen Grenzgebirge herrschtea
von Patrouillentätigkeit bei regnerischem Wetter S« „ . -
Südöstlich des Roten -Turm -Passes wurden, Erfolg DN ha;r r . . .. _ . Sn ntfrhor tlHTTt 'TLä

lind £

suche
6rle6

im Sturm genommen. — Aus den letzten Käriys, St Ä 9.
dieser Gegend sind 18 Offiziere und über 700 J MM
fangen zurückgeführt worden . — Südwestlich des r3 en Prov
r« rr o t .t &*a  OttlP 1ltlfPT *PT Kpttovit . t jjg jßttltß

°Balkan-Kriegsschauplatz. 1 / Aow^
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallz Ach Hastov

Mackensen. In der Nord-Dobrudscha stehen unse« Mmigen<
folgenden Abteilungen in Fühlung Mit russischer Ins«,
und Kavallerie . Y7ö

Makedonische Front . Nach starker Arttlleii^wraceoonl, »,»: . ,
bereitung griffen gestern mehrmals serbische und ftawi Derlei-r»
Truppen an der Cerna zunächst m schmalen, M "VcraelTi.. .- mhinhnin-n die deutschen und fmWi ' 3

Der Krieg.
In unverminderter Heftigkeit tobt der Kampf an der

Somme und Maas fort . Überall wurde , der Gegner von
unfern Truppen zurückgeworfen. Dabei gelang es am
Südufer der Somme dem Infanterieregiment N .
Gehöft La Maisonnette zu sturmen und 412  Gefangene
darunter 15 Offiziere zu machen. Auch an der Ostfront
wurde ein Massensturm der Müssen unter blutigen Ber
lüsten für den Gegner zuruckgewiesen. - In oer
brudscha dauert die Verfolgung der geschlagenen russisch
rumänischen Truppen an.

Der deutsche ßeneralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 80. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz. ^ . . r
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf vielen

Stellen der Front nördlich der Somme lag von uns
kräftig erwidertes feindliches Feuer . — Bei einem Angr N
aus der Linie Lesboeufs - Morval gelang es dem
Gegner , seine Einbruchsstelle in unseren vordersten
Graben östlich Lesboeufs nach Süden in geringer
Ausdehnung zu verbreitern : an allen anderen PunNem
an welchen er durch unser Sperrfeuer tzndurcĥ vorwärtskam wurde er blutig abgewlefen. — Auf dem Suouier
der Somme wurden das Gehöft La Maisonnette un ie
sich von dort nach Biaches bmzlehenden französischen
Stellungen in frischem Angriff durch das aus Berlinern
und Brandenburgern bestehende Infanterie Regim
Nr . 359 gestürmt, dem die durch .Beobachtungsflieger vor
trefflich unterstützte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeikt
hafte. 412 Gefangene, darunter 15 Offiziere, sind em
gebracht.

Heeresgruppe Kronprinz . An der Nordostfront von
Verdun hielt der Geschützkampf an.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GencralfeldmarschaNs Prinzen Leopold
von Bayern . Ein russischer Massensturm, durch stärksten
Munitionseinsatz vorbereitet , brach westlich von Pustomych
und bald darauf auch östlich von Szelwow gegen uns re
Stellungen vor. Beide Angriffe scheiterten rm Abwehrfeuer
unter blutigen Verlusten. „ . _ . ~

Krönt des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . In den Waldkarvatben und dem südlich anichließen-

breiteren Abschnitten die deutschen und bulg^
Stellungen an ; im Sperrfeuer , nordöstlich von SBtl „ .s
&urd) Gegenstoß, mißlangen die Angriffe doK®  Tir Leid,
eSo vergeblich blieben Vorstöße des Feindes fcijL Me den
und Gradesnica . » in emei

Der Erste Generalquartiermeister LudendMÄen Reg
- laifen, ohw

Östenreicbtscb ungarischer Heeresbericht » nde An
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 30. Oltch em'

Östlicher Kriegsschauplatz . £ 1™
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Herzogs Carl . Bei Orsooa nichts Neues. - Sudm * ^
des Szurduk -Passes drängte der Feind eine unser« E -matzn
StöflSen i einige Kilometer zurück. SW MeRegie
des Ver^ Toronyer (Roten Turm )-Passes erweitert«, «°»rd.
unsere Erfolge. Nördlich von Campolung wurde» Wie d<
mänische Vorstöße abgeschlagen. - An der ungorft
Ostgrenze ließ die Kampftaftgtert nach. xjx engli

Heeresfront des Generalfcldmarschalls Pr» ^ ffionftai
Leopold von Bayern . Bei Pustomyft) oeftuchte« ^ worden
Russen nach °°nHdCt) IllvgcUl» uuev •/ I »i• , gufj UUil

Massensturm; ihre Kolonnen bracheni teils vor, « M  Dm
unseren Hindernissen zusammen. Ebento iwerterie, iewogen,
feindlicher Maffenftoß bei Szelwow . xizelos ha
Italienischer Kriegsschauplatz. m M

N-i ungünstigen Sichtverhältnissen war Mm « u
feindliche Gefechtstätigkeit im Küstenlande aertua« ai$ ^ giemn
den vergangenen Tagen. ^ ^ ällr u
Südöstlicher Kriegsschauplatz. gu aller

Bei unseren Truppen unverändert . Mmärer
Stellvertreter des Chefs des TeneraM Altttsbel

D „ « >- « ° » « « » z „ dm°Mal,eutna » 4

Di- Lag- am D - l«- » Ift jj“
Ein früherer Offizier eines neutralen Landes,i-

Großen Generalstab in Berlin ausgebildet ist,
Manchester Guardian ":

Die Lage am Balkan ist sehr ernst. N
vier Monaten einer kostspieligen OffeEve anW
ist es für jedermann klar, daß die Sachmrst
Londoner Zeitungen sich sowohl m ihrer Beu
Organisation der deutschen Armee, als über o
geirrt haben, die diese Offensive auf den Plan des
Generalstabes haben werde. Die heldenmütigen!
verbündeten Truppen werden die Deuftcken«
Kindern gewaltige Streitkräfte sowohl gegen Rui,
auch gegen Rumänien zusammen zu ziehen, undW
gäbe hat ihren Widerstand an der Somme « # >*
geschwächt.
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Panik der rumänischen Dobrudscha -Ar»̂ ^ .Ute
M « übtteinstimmendm Berichten ist - ^ . » « rd-rr

aeschlagnien Rumänen in der Dobrndicha i.
aar nickt die Linie feststellbar ist. wo ftck aeaeuw
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Morgenrot . , .„ ;Si
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

■ Nachdruck verbotet !.

Nä , was denn"/ ermunterte er<sis, als er das Zögern
in ihrer Stimme und auch Mieye gewchrke. ^ .

— Sie sind mir auch nicht bost, w"n> ich chr»

^Aber, M̂itz Wilcox, das GegenleÜ rNÜtzte ich bedaüern.
Also bitte, sprechen Sie frisch von der Leber weg l"

„Schön I Ja zu Anfang, als ich T» ' zum erstenmal
deutsche Leutnants tennenlernte . da kamen sie mir mil
ihrer Himmel chreienden Arroganz und Eingeblidethen
geradezu lächerlich vor. und ich habe mich wütend über
einen der ganz jungen Offizier̂ , ermochte , damals knapp
achtzehn oder zwanzig Jahre alt lein, schlagruhrend ge-

°^ ^ Aber was hatte denn der Aermste gelacht um Ihren
Zorn jo maßlos zu erregen ?"

„Ja . sehen Sie , — aber nun lache« Sie mich nicht
aus . "Herr Leutnant - " ■ - . !i .

„Sagen Sie doch nicht immer Hqrr Leutnant , sagen
Sie . "bitte : Herr von Wussow, ja ?"

„Na gut. also sehen Sie , Herr , von Wussow. damals
sprach ich noch sehr schlecht Deutsch, man sagt st .gebrochen.
nicht wahr ?" stagte sie lächelnd und mit einem bezaubern,
den Augenaufschlag. ' ' ' ' ' '

Er nickte nur. und sie fuhr fort : ^
Also gebrochen, und so sprach ich immer Eng ch.

Nun . der kleine Leutnant sprach nu^ sehr wenig Englisch,
und so kamen wir in gar kein vernünftiges Gespräch, d e
anderen amüsierten sich über uns. und ich. die man wie
eine Prinzessin allererster Ordn^qg erzogen hatte, na.
sch wurde erst ärgerlich, dann wütend daß der ander-
jo rücksichtslos war, mein Amerlkamsch nicht zu ver-

amerikanisch", schaltete Kurt lakonisch ein, woraus
sie nur einfach und vernünftig sagle:

„Na, also Sie verstehen mich von damals , gut, a.>o
ich sagte ihm einfach auf Englisch: .

Well, mein Herr, wenn Sie sich mit mir unterhalten
wollen, da lernen Sie doch erst unsere Sprache vernünftig
sprechenl" Für einen Augeftblick sah Mich dieser dem
^tüngUnüsalter eben entwachsene Herr Stob an. dann

erhob er sich um großem Anstande, unvergleichlicher
Ruhe und Würde und sagte in dem kurzen deutschen Leut-

„Danke gehorsamst für gütige Belehrung , aber Ihnen.
Miß. gebe ich den guten Rat . wenn Sie sich mit einem
deutschen  Offizier unterhalten wollen, noch dazu ft,
seinem  Vaterlands , dann lernen Sie mal erst Deuftchl
Morjenl " — Damit ging er in sicherer, stolzer Haltung
davon und ich - sie brach ab. und es ar-
bettete gar merkwürdig in ihrem hübschen Gesicht—

„Lassen w,r das, liebe Miß Wilcox, sprechen wir von
der Gegenwart l" ^ _

Wieder mußte sie, aus sich heraus getneben, den
Offizier anschauen, und der Blick schien zu sagen : Was
seid ihr Deutschen doch für komische Menschen! In ihrem
Köpfchen aber arbeitete es weiter, und sie verwunderte sich,
daß da der vor ihr stehende Herr nicht die ihm gegebene
Gelegenheit wahrnahm und sich über sie lustig machte
und seinen Kameraden herausstrich. wo er nur konnte.
Statt dessen sagle er : Lassen wir das und sprechen von

Gut, mein Herr Leutnant , ich werde mich mit Ihnen
über die Gegenwart unterhalten ", und dennoch machte >le
eine Pause und sah wie verträumt in die Ferne.

Kurt befand sich in einem gar eigenartigen Zustande;
er sah bald das schöne Mädchen, das da so «infach,
natürlich und doch so graziös vor ihm im duftigen Moose
saß. an, bald schweifte auch sein Blick hinaus in das von

- der Sonnenglut sattgetränkte, heiße Land.
Ja . was ging denn nun eigentlich mit ihm vor r War

er denn bereits bis über beide Ohren in die» süße vmen»
kanische Oül verliebt ? Er mußte an den Augenblick
denken, an dem ihm vorhin der Papa die Ankunft der
Miß mitteilte, und jetzt bekam er wieder einen roten Kvp,
über den. den er vorher gehabt hatte. Zu dumm ! Er
war doch kein Tertianer mehr, sondern nun schon einhatb
Dutzend Jahre wohlbestallter königlich preußischer Leutnant.

^ na und der muß sich doch in der Gewalt haben I Nach
und nach aber bekamen seine Gedanken eine besttmmteu, u ..uiv i«, Nil,»» fnlnpnhes:

getiöes Herz haben, sondern kalt sein. “ *e J *,
schnauze Das stand nun de, ihm fest, uno I
Knn den letzten Teil seiner Gedanken an « nS
und begann mit ihm den "bgenffenen Fa-e" s
Haltung wieder aufzunehmen, indem er sein

^ '^ Haben^ Sie auch schon daran gedacht. ^ ^
hier in Europa ein großer Krieg toben kann^

„Nein", gab sie ehrlich und erstaun
sehr unerwartet gekommene Frage zurua. » ]
auch ?'
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.Nun . dieser Fürstenmord ist eine j
die einen Krieg sehr leicht im Gesolge ha ^ }

..Wie. deswegen würden hier m
Völker mit den grimmigsten Mordwaffe« a
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^ ^^ Wegen der Tat allein nicht. Miß Wllcol.̂ ^
de- Zufammenhangec>der^des Zufammenyanges oer Per,vnrn ----- w
wenn in einem monarchisch regierten
Haupt oder sein Nachfolger oder näherer -Haupt oder sein Nachfolger oder nayere. ^
mordet werden, und zwar von Personen i
irhnn fpinöiich aeiinnten Nachbarstaates, ' M
Morvei weivr .., o
schon feindlich ge,innten Nachbarstaates, \ (t
hochpolitischer Akt, und da , konnen^dtehockpoilllscyer Air, u„ v uu 1»- -- - - n.[,etw
des Betroffenen nicht stillschweigend °a ^
diese schwerste Beleidigung so einfach

lQf'en,'111(0 muß geschossen werden". MjJJJidi,
ein und schüttelte zum Zeichen der DerPan°^p-rartiaen Gebarens ihren goldblonden V * E
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Richtung/ und so beschloß er denn im stillen folgende» :

mir das amerikanische Goldfischchen erst einmalv.. müi.. <T\r*wr» orff morh#Ich werde mu u«=» ^ ' _
lehr genau aus der Nähe betrachten. Dann erfl Derbe
ich sehen, wes Geistes Kind sie ist. Zudem steht, wenn
nicht alles trügt , ein Krieg vor der Tür . und da mutz
der Soldat n klaren Kopt und keta volle», wtldjchla-

derartigen Gebarens ihren goldblonden
„Erst arbeitet - - - 'J

ihrer Weisheit zu «i* — i ciM 0111“'
(ehr schnell der Fall , denn was Mt v* 5aj
und nichts tn solchen Fällen zu könne», (gi
überwtegt meist Vas alles —
„ultima ratto regis “ in der Soldaie »!?
bumm. bumm ! das sind die KanotteN. .

„In Amerika macht man nicht so o'° stellt
vom Man nimmt die oder den Täter l
Gericht und - " v ^

.Und spricht ihn aus irgendwer
oder erkauft die Richter, denn da bf“ |<
nur eine einzige Größe — der Dot»
lebhaft em. :jJ tt\r
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unb die Rumänen befinden . Sicher ist, daß der
,e Feind bereits die Linie Ostrow —Babadag über-

J  hat . Die in zwei Teile geteilten feindlichen
,HN > L v « en in Braila und den westlich Tulcea bis
öbeÄ gelegenen Ortschaften Zuflucht . Die Rumänen
r KänÄ" üfmelr gegen die Donau , die Russen zum Schwarzen
mn snT1 a  Nack den letzten Berichten verlor der Feind riesige
des N? Ln Proviant und Heizmaterial.

-eitenk? w» Linie Ostrom —Babadag liegt bereits 70—80 Kilo,
^ -.hljch der Bahnlinie Cernavoda —Constantza, nur noch
^n ^ilometer von der Donaustrecke Braila —Tulcea ent>ftmtf  hpm «Dffitfpr her IntimiDftroiD liegt auf dem Ostufer der Donau . 26 Kilometer

Schalls M Harsova. Babadag 45 Kilometer östlich davon , an dem
m JJ ffmiaen See.
her Ich

30. DU

ättcw. Von freund und feind.
nd ftjietlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
rlen, tan VcrgeltungsniLÜicgeln gegen Rußland.

dulMii Berlin , 30. Oktober.

Die Leiden unserer Kriegsgefangenen in Rutzland
i>es beiI mdie deutsche Regierung veranlaßt , unverzügliche Ab-

in einer bestimmten Frist zu fordern . Der der
udend-, Wn Regierung gesetzte Zeitpunkt ist nunmehr ab-

«fett, ohne daß auf die deutsche Note bisher eine be-
iberick» Lende Antwort erfolgt ist. Die Heeresverwaltunghat

vallerie
- Süd«
te uttfeial
k. ©üböL
rweiteneii
) wurde«
iet ungi

,aNs
versuchte«)
erieseuer

vor, tei
scheiterle!

iar ge
geriugel!

Sener-II

nst.
Landch!
ist. '

W]
an d«k

iet die?
anMi
rtigeni

en ftl, und w*
nichti

la -Ar»»
; die
. io
geaenn

nde 5f.,
Lerw»" ,
i eines
jo ift

e'ge< «
iflbei«

rflHT

ieniw*
lall

vor einigen Tagen eine größere Anzahl russischer
iicre, die bevorzugten Regimentern angehören , in ein
lerlager überführen lassen , in dem sie einer besonvers
ich Behandlung unterworfen werden . Diese Ver-
igßmaßnahmen werden so lange anhalten , bis die
ie Regierung der deutschen Forderung nachgekommen

wird.
Air der „friede von Htbcn“ ausfcbaut.

Rotterdam , 30. Oktober.
Die englische Presse berichtet aus Athen , daß zwischen

Konstantin und dem Vierverband eine Verständiguttg
worden sei. Der König habe einen militärischen

von seiten der Revolutionäre jn Saloniki ge-
ftu. Durch Garantien dagegen hätten die Verbändler
bewogen, den größten Teil seiner Armee zu entlassen,
jelos habe erklärt , daß er nicht beabsichtige , seme

zu einem Angriff auf irgend jemand anderes
die Bulgaren zu verwenden , und nie daran

habe, sie zu einem Bürgerkrieg zu benützen,
-gierung König Konstantins hat ihm angeblich einen
zur Unterzeichnung vorgelegt , durch den die Ab¬
aller Beamten ausgesprochen wird , die sich der

tionären Bewegung in Saloniki angeschlossen haben.
. ..seits beabsichtigen die Alliierten , den Revolutionären
Äloniki 400 000 Pfund als „Anleihe " zu geben , d. b.
m weilere Angriffe gegen die Königsgewalt zu stärken,
eigentümlicher Friedensschlub.

müßte England kür (eitle Zu -ringt . u .
Christiauia , 30. Oktober,

feen sehr vernünftigen Gedanken spricht „Verdens
aus. Norwegen leidet stark unter der Versenkung

Schiffe, die Bannware nach England zu bringen
en, und die Verbitterung der betroffenen Kreise
mit jedem Tage . Die Verbitterung richtet sich aber

T! falsche Adresse : nicht den deutschen v -Booten , die
Ae Pflicht tun , sollte sie gelten , sondern noch mehr
Beherrschern der Meere ", die nichts zum Schutze der

tun, die ihnen Waren zubringen . Reisende , die
tls über die Nordsee gefahren sind, berichten der
"n -Zeitung , es sei ihnen nicht geglückt, irgend-

Repräsentanten der mächtigen britischen Kriegs-
m entdecken, ausgenommen unmittelbar vor den

Küsten des Jnselreiches.
übrigen ist "es nicht ausgeschlossen, daß Norwegen

■Mxmta ' "
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rderung von Bannware nach England überhaupt
J «t wird . Die Kriegsversicherung hat nämlich be-
M , die Prämien z. T . um 100 % zu erhöhen und
^der am meisten gefährdeten Schiffslinien vollständig
.Mießen . Endlich hat die Versicherung die Reeder
Wotbert, die Konterbandefahrten überhaupt auf-
»lbeu.

en -an»-
Euro?» ,

lufe'nani" ,

llucbltäblick aus der llust gegriffen.
Berlin . 30. Oktober.

s Franzosen feiern den Adjutanten Lufberp von
Organischen Escadrille , weil er — angeblich —
kKegerangriff auf Oberndorf a. Neckar am 12. d. Mts.
t ^ ges deutsches Flugzeug abgeschofsen staben will.

Funkspruch vom 24. d. Ms . behauptet der Erffel-
Lvf sranzösischen Flieger hatten an der Westfront

^^rdun in 20 Luftkämpfen nicht weniger als 3 deutsche

sind in der Lage zu erklären , daß in den Luft-
J ® «« 12. Oktober in Süddeutschland kein einzigerr->rrooer tit i&uooeunajiunu k  «
l a o,e9er  verletzt , geschweige denn abgeschossen wurde.

Angabe der Eiffelturmmeldung über die fran-
*hJi ^ feötigfeit ist in allen Teilen glatte Erfindung:
« ?^Ses deutsches Flugzeug ist am 24. Ottober be-

ist H'
ploPV
in Da*'

beruft«2 e§  nationalen Lebens angelangt . Der ^
/ aufchie Äußerungen zweier lavantscher ^eit

Hern» Pmönlichkeit und die Bedeutung des Grafen
ifefr » « . Schon vor seiner Übernahme der

r

Ruf Vt Jrwcmia*es «rugzeug m um
IIa _Rfflfa>etfle denn abgeschossen worden . Hier rann

^gezrif!̂ sagen: Die Behauptungen find aus der

Verwicklungen im fernen Olten?
Newyork . 30. Oktober.

^ Beachtung findet hier ein Artikel des Blattes
^ °uscrivt ", der auf bald bevorstehende wrchttge

^tgen Japans hindeutet . „Boston Transcrw

2 " Vorabend einer Krisis im fernen Osten.
^ dafür liegt weder in Amerika noch in. Cbma.

JDt

Boclchcs f licafcrtod.
« ' der  die Besten verschlingt, hat au» Haupt'
Kld Boelcke in das Gefolge des großen Feld-

gezwungen, nachdem Jmmelmann
aufgeaanaen waren . Sind ste totgeweihte

Helden,unsereFlieger,
deren Namen in aller
Munde sind ? Bringt
sie die Ziffer ihrer
Triumphe in ent¬
sprechender Weise dem
Ende der stolzen
Bahn näher ? Fast
will sich die schmerz¬
liche Anteilnahme,
die wir an Boelckes
Tod nehmen , zu dieser
Annahme bekennen,
aber andere Momente
reden eine andere,
gewichtigereSprache:
Boelcke fiel nicht
durch die Kugel eines
Gegners : die amt¬
liche Meldung , die
sein Ende dem deut¬
schen Volke bekannt
gab ,besagt ,daß er mit einem Flugzeug zusammensfießmnd zum
Niedergehen hinter unserer Front gezwungen , bei derLandung
tödlich verunglückte . Und daraus klingt es rote tröstliche
Zuversicht , daß heldisches Wollen und mächtiges Können
den Sieg gewährleisten und davontragen auch auf dem
schwierigsten , heute noch stets von der Tücke des Zufalls
umlauerten Gebiet des Kampfes , dem in der Luft . Tuckrscher
Zufall mochte die unglückliche Landung sein , aber nimmer-
mehr war es eine Glückskette des Zufalls , wenn Haupt¬
mann Boelcke 40 feindliche Flugzeuge herabholte . Das
sagen sich alle unsere Flieger , die dem jungen Metster
Boelcke nacheifern . 25 Jahre ist Boelcke alt geworden , aber
feinLebenswerk war wahrhastig reich genug an Inhalt . „Emen
der volkstümlichsten deutschen Soldaten " nennt ihn em
Wiener Blatt . Und wie der Freund Liebe und Verehrung , so
zollte ihm der Feind Achtung und Anerkennung . „Wenn tch
schon bezwungen werden sollte , so freut es mich, daß es
durch einen solchen Gegner geschah", sagte ein engltscher
Flieger , den Boelcke gefangen einlieferte . Nun tst der
kühne Flieger tot . Wenn seine Leiche in Ztebrgk bet
Dessau , in seiner Heimatstadt , bestattet wird , trägt man
hinter seinem Sarge den Pour le merite , mit dem der
Kaiser seine Brust schmückte. Aber auch diese Lucke, die
der Tod in die Reihen unserer Flieger riß , wtrd sich
schließen : ein einheitlicher Geist beherrscht das Flteger-
korps , derselbe Geist , der die Masse des Volkes erfüllt und
noch stets von Sieg zu Sieg geführt hat.

Zahlreiche Beileidstelegramme hochgestellter Persön¬
lichkeiten liefen bei dem Vater Hauptmann Boelckes , Pro¬
fessor Max Boelcke in Ziebigk bei Dessau , ein . Als einer
der ersten drückte Hindenburg seine Teilnahme aus . dem
sich Ludendorff anschloß.

lokales und provmLieiles.
1°3 N.
914 N.

Merkblatt fitr den 1 . November.
Sonnenaufgang 658 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 429 11Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914/15.
1 li 1914 . Erfolge der Deutschen bei Ypern ûnd Lille.

Niederlage der Ruffen bei Stawn -Sambor . — Ein deutsches
Kreuzergeschwader unter Vtzeadmtral Graf , Spee swgt bei
Santa Maria an der chilenischen Küste über em englisches Ge¬
schwader — 1915 . Französische Angriffe bet Tahure werden
abgeschlagen . Die deutschen Truppen rücken weiter gegen
Dünaburg und Riga vor.

1755 Verheerendes Erdbeben in Lissabon. — 1767 Italienischer
Bildhauer Antonio Canooa geb. - 1801 Italienischer Komponist
Vincenzo Bellini geb. — 1816 RomanschriftstellerFnedrich Wilhelm
v Lackländer geb. *— 1825 Schauspieler Friedrich Laase geb. —
1865 Botaniker John Lindley gew - 1877 Preußischer General-
scldmarschall Friedrich Graf v. Wrangel gest. — 1903 Geschlcht-
schreiber Theodor Mommsen gest. - 1913 Thronbesteigung de«
Lerzogs Ernst August von Braunschweig.

lg Bestimmungen für Paketverkehr nach dem Aus¬
lande . Nach den bestehenden Anordnungen dürfen zurzeit
den Paketen nach dem Ausland außer einer Faktura keine
anderen Geschäftspapiere beigefügt werden . Weml aus-
nabmsweise in Fällen nachweisbar dringenden Bedurf-
niffes Schriftstücke irgend welcher Art , wie Schiffspapiere.
Geschäftsbücher . Handatten , Zeichnungen oder Wbildungen,
als Ganzes den Gegenstand der Versendung m Paketen
bilden sollen , so sind die Schriftstücke usw . m den Aus-
fubrerklärungen einzeln aufgefuhrt (völlig gleichlautend«
zahlenmäßig zusammengefaßt ) so genau zu bezeichnen , daß
jeder Zweifel über ihren Inhalt ausgeschlossen ist Falls
in Paketen nach dem Auslande Bücher , Druckschristen usw.
versandt werden , so sind sie in den Ausfuhrerklärungen

! nach Titel und Sprache genau zu bezeichnen . Die Post-
1 anstalten sind angewiesen . Auslandspakete , die nicht von

vorschriftsmäßig ausgeMten Ausfuhrerklarungen beglettel
1 sind , nicht anzunehmen.

H .iLniburu . 31 Oft . Jn unserem Kreise ist die
Eie -verteil »nq nunmehr behördlich geregelt worden.
Leider ist es aber recht wenig , was auf die einzelne
Haushaltung entfällt . Dem Eiermangel hätte aber
voraebengt werden können , wenn den Hühnerhaltern
ebenso wie bet den Schwetnen Gelegenheit zum Erwerb
von Futter geboten worden wäre . Die kurz nach Aus-
brach deo Krieaes angeordnete Abgabe des Körnerfutters
sowie das auch heute noch gültige Verbot des Ver-
siitterns von Körnern hat viele Haushaltungen , die
sonst immer einen schönen Stamm Eierleger hatten,
gezwungen , die Hühnerzucht ganz einzustellen . Der
Krieg ist aber ein guter Lehrmeister , und mancher , der
die Hühnerhaltung ohne Körnerfütterung für unmöglich
hielt , ist heute anderer Ansicht und würde sich jetzt gerne
wieder Hühner anschaffen , wenn ihm Gelegenheit zur
Anschaffung von Legehühnern gegeben wäre , natürlich
zu annehmbaren Preisen . Letztere sind aber heute nicht
cm der Tagesordnung , es werden vielmehr so hohe Be¬
träge für ein gutes junges Huhn verlangt , daß die
Hühnerliebhaber ' gerne auf den Erwerb von Nutzgeflügel
verzichten . Da wir von jeher der organisierten Beschaf¬
fung jeglichen Bedarfs das Wort geredet haben , wollen
wir ' auch in dieser Frage einen wohlgemeinten Vorschlag
machen, indem wir die Kreisverwaltung ersuchen, die

Beschaffung von Legsshühnern in die Hand zu nehmen.
Die Hebung der Eiererzeugung im Kreise ist eine vater¬
ländische Pflicht und die Anschaffung von Legehühnern
kann nur wärmstens empfohlen werden . Es sind uns
Kreise bekannt , wo die Kreisverwaltung die Beschaffung
voy Legehühnern vermittelt hat zu wirklich angemessenen
Preisen . So gibt der Landkreis Koblenz an die Kreis¬
bevölkerung diesjährige , ein - und zweijährige Hühner zu

'6,50 — 7,50 Mark ab . Wir zweifeln nicht daran , daß bei
sich bei einem gleichen Vorgehen in unserem Kreise ge¬
nügend Liebhaber für solches Nutzgeflügel finden werden.

Daaden , 30 . Okt . Dem hiesigen Gemeindebaumeister
Sch . wurde zur Last gelegt , deutschfeindliche Aeußerungen
getan , sowie vorsätzlich unwahre Nachrichten über den
Krieg verbreitet zu haben . Unter Freisprechung im
übrigen wurde Sch . wegen „fahrlässiger " Verbreitung
unwahrer Nachrichten pom Kriegsgericht beim Landge¬
richt in Neuwied in eine Geldstrafe von 200 Mk . hilfs¬
weise 40 Tage Haft genommen.

Limburg . 30 . Okt . Am 24 . d . M . fand hier unter
dem Vorsitz der Frau Konsistorialpräsident Ernst aus
Wiesbaden eine Konferenz der evangelischen Fraucnhilfe
statt . Wie helfen wir dem Notstand unseres deutschen
Volkes und dem der deutschen Frauenwelt ab ? Das
war der Gedanke , der sich wie ein roter Faden durch
die zwei Hauptvorträge zog : Der deutschen Frau Kriegs¬
not und Kriegshilfe von Pfarrer Dr . Busch ( Frankfurt
a . M .) und : Was liest unser Volk ? Eine wichtige Frage
der Frauenhilfe, ' yon Lic . Pastor Cremer (Potsdam ),
Mitglied des Hauptvorstandes . Ueber die den Frauen
selbst bewußte Einzelnot der jfrau als solcher hinaus¬
gehend , lenkte der Redner des ersten Themas den Blick
auf die , vielen unbewußte , zum Volksschicksal werdende
Frauennot : die zurückgehende , reine deutsche Familie.
Darum hieß seine Forderung : Positive Sittlichkeitsarbeit,
Heranbildung deutsch -christlicher Frauencharaktere . Gleiche
sam aufbauend auf diesen Gedanken kennzeichnete P.
Cremer zum Kampf gegen den Schund in der Volks¬
lektüre — des heimlichen Miterziehers der deutschen Jugend
und der deutschen Familie — die Hilfe nach einer drei¬
fachen Richtung : Anleitung zum verständnisvollen Ge¬
brauch der Bibel als Volksbuch ; Verbreitung guter
Schriften durch dje Vereine ; gute Bücherkarten und Bilder¬
schau in den Be «einsdbenden . Angeregte Aussprache und
praktische Winke leiteten zu einem Bericht des Pfarrers
Lic . Steubing , S ^ erstein über den Stand der Mithilfe
der Frauenhilfe im Bezirk an der Kriegsbeschädigtenfür¬
sorge über . Gerade auf diesem Gebiet zeigte es sich, wie
segensreich der Zusammenschluß der Frauenhilfen im Kreise
sein kann . Eine Besprechung über erneute Ausbildung
von Helferinnen der Frauenhilfe oder Inangriffnahme von
Samariterkursen (den Kreisverbände nwarm ans Herz ge¬
legt !). und über die Aufnahme von erholungsbedürftigen
Ferienkindern der städtischen Frauenhilfen m ländlichen
Gemeinden der gemeinsamen Organisalion , wie es ja
schon während des Krieges wiederholt geschehen ist,
bildeten den Schluß der einheitlich verlaufenen Konferenz.
Die Mitgliederoersanimlung , die sich anschloß , beriet über
organisatorische Aenderungen . Der bisher 100 Vereine
umfassende Bezirksver -' in ist infolge des Anschlusses
weiterer Frankfurter Vereine (das war es , was eine
Beratung nötig macht, ) in den Verband der evangelischen
Frauenhilfen in den Kolffistorialbezirken Wiesbaden und
Frankfurt a . >M >.' umgewandelt werden.

Wiesbaden , 30 . Okt . Die Ortsgruppen des Provin¬
zialverbandes Hessen und Hessen-Nassau des Hansabundes,
die heute einen Kreis von 70 Vereinen umfassen , treten
am Sonntag , den ,19 . November 1916 im kleinen Saale
des Kurhauses zu einer Kriegstagung zusammen , die als
einzigen Gegenstattd der Beratungen Vorträge über die

, Ueberleitung der Kriegs - in die Friedenswirtschaft um¬
faßt . Es werden drei Refeiate erstattet . Die Verhält¬
nisse von Industrie , Groß - und Kleinhandel bespricht
Reichstagsabgeordneter Geheimrat Riesser - Berlin , die
Angelegenheiten des Handwerks und Mittelstandes be¬
handelt Obermeister Kniest -Cassel ; die Wünsche der An¬
gestellten werden durch Generalsekretär Baum -Frankfurt
a.  M , erörtert . Alle Mitglieder des Hansabundes haben
zu dieser Veranstaltung Zutritt . Anfragen von Inte¬
ressenten sind an die Frankfurter Geschäftsstelle des
Hansabundes , Steinweg 5 zu richten.

— (50 Jahre .) Durch A . K . O . vom 30 . Oktober 1866
wurde die Aufstellung des Infanterie -Regiments Nr . 80
angeordnet und zwölf Kompagnien der Regimenter 31,
32 , 71 und ?2 , wie die noch dienstpflichtigen Mann¬
schaften des demobilisierten kurhessischen Leibgarde -Regi¬
ments zur Bildung des Regiments befohlen . Im Laufe
des Monats November 1866 wurde hier das 1. Bataillon
mit dem Regimentsstab , das 2 . in Biebrich und das 3.
in Weilburg aufgestellt . Von den damaligen Achtzigern
leben noch einzelne in unserer Stadt , von den Ofsizieren
nur noch Exzellenz von Müller , welcher damals vom
1. Garde -Regiment zu Fuß als Regiments -Adjutant
nach hier versetzt wurde . \

JSafc undf em.
O Eine freiwillige Ehrenspende für Inhaber des

Eisernen Kreuzes . Die Charlottengrubenwerke in Rybnik
beschlossen, jedem ihrer aus dem Felde heimkehrenden
Beamten , der sich das Eiserne Kreuz erworben hat , eine
Ehrengabe von 300 Mark zuzuwenden . Die im Felde
stehenden Angehörigen der Werke erhalten , wenn sie das
Eiserne Kreuz sich erwerben , 160 Mk ., ferner zahlen die
Gruben den Angehörigen .ihrer Angestellten das volle Ge-
halt wetttr und gewähren ' ihnen alle Bezüge und Vorteile,
die der Eingezogene selbst hatte.

O Riickkehxende Schwalben . Eine eigenarttge Er-
Meinung wird aeaenwärtia in Süddeutkchland bis zum



Darz hin beobachtet. Die abgezogenen Schwalben treffen

italienischen Gebirgskamme zu uberflr ff - , âs

L '!,L"SR -SmLm-D — d- » "'
Massenmord im großen zu be.rerden.

Für November-Dezember

mabnt die 'JJtama, . du bist doch mein tastetet
3a ", schluchzt Hänschen, »über die Badewanne js, ^

hm  Ktickereigeschäft . Kundin: . Ich mochte 8,

nehmen alle Postaustalien . Briefträger, unsere
Zeituuasboten sowie unsere Geschäftsstelle Be¬
stellungen auf den „Erzähler vom Westerwald

entgegen.

mEdln -nA -U-»' Londonswird d-° tm

^  Straße bekanntgegeben werden. Die Frauen und

KLs -L » » .LZ»
geahmt.

«elchättrttelle Ser ..krrSdier vom Äetterwaia"
Hachenburg. Wilhelmstraße.

(e;M Triumph der Krieg Shell künde. In einem
Wiener Lazarett gelang es dem Arzt Prof . 2>t . ~cnw,
einem kriegsverletzten Schlossergesellen. demdurchRucken-
markschuß die Wirbelsäule verletzt war. die Gebraucks-
fäbiakeit der gelähmten Beine wiederzugeben. Die Berne
wurden in Schienenhülsen gesteckt, die mittels eines Becken-
qürtels am Körper des Mannes befesttgt wurden. Futz-
und Kniegelenke werden durch eine sinnreiche Vorrichtung
mit den Sünden reguliert. Der Mann, der früher fern
Leben lang ans Bett oder an den Liegestuhl gefeffelt ge¬

wesen wäre, kann sich jetzt ohne Helfe; bewegen^kmt emm
Lebensmut wiedergewonnen und will , da er fernen Schloff
beruf natürlich nicht mehr ausuben kann, Zahntechnrrer
werden.

Das Los des französischen Veteranen . Folgendes
Stinmuuigsbild, in 'dem eine Welt. M - lt-n ist ve^öffentlicht die Pariser Zeitung „Oeuvre . Bor einem
unserer Ministerien hält regelmäßig eme lange Reche
mächtiger Autos. Sie strotzen vor Pracht, well ihre B -
sitze? Ptrlitärlieferanten sind. Em armer Teufel offaeU
Wagenschlägemit dem linken Arm. well ihm der rechte

SSi ; Ä %Ä ‘SS  Sft & fe» ;
l 'Sn »kV -u « teil« , .au atbdtmr, io
firn d-m groben Menlt -N -.mach “ ®£ ®|;

nlaubertc er mit dem wamtdabenden
SSV * n# te nur eine einzige Wocke bn.durch

reich lein " meinte der Einarmige , „um aum Auro
zu fahren?" fragte mit verächtlicher Dsiene der Polizist.
Nein Ich würde alle im Krieg Verstümmelten, also

Typen wie ich eine bin, um mich versammeln, denen irgend
ktwas Unentbehrliches fehlt. Ich wurde aus ihnen e n

non ie zehn zwölf Kerlen IN abgeschabten Kleidern
Än Tagtäglich würden die Kerle in der Zell da m
den Restaurants und Theatern großes Lebm herrscht.

N - M°Um zu betteln?"' Nicht doch. !Nur: üm dener,
drinnen zu zeigen, daß der Krieg noch urcht zu Ende ist.
Alan würde schweigend und würdig durch ên Sa l
schreiten und dann wieder verschwinden. JJJPtut man nickt" belehrte ihn der würdige Polizist. „Paffen
Si - Mb« misö -n Dien» an den W- genwren auf. °».

°°' LLL°« LL 7 -n « and« dz

hängt, weiß man nicht.
ISeucftes aus cten äHtzblättcrn

'SUckereiHschäft . "Kundin: »Ick möchte tz
Bllticken." Verkäuferin: „Dazu brauchen andb
ptnen Bezugschein." Kundin: »Jur Stichstllffi
doch dir w?rde einfach aus der Luft'
-Wahres Geschichtchen. Klem-L°tte hat en
bekommen. Die Tante teilt ihr die Neuigkeit
tragt: „Aber nicht wahr, da freust du dig,
Lotti?" Vergnügt klatscht Lotte in die Hände: .Oh,
da kriegen wir eine Lebensmittelkarte mehrl —^
Buchanzeige . Im Wartesaal eines Arztes fand sich,
Buchanzeige: „Flammende Herzen, Gedichte ve,
Lobenberg; Bildschmuck von Gottlreb Prasser; L,
Reister und Holzstock:^ Verlegt̂ von̂ Muller̂und'rrcur uu*1 uiiu *
Papier von Löffler'und Erz; Gedruckt von Gans«
- - - Darunter stand mit Bleistift: „Gelesen vonholz/

Soldatenheime an der Fro
Soldatenheim — ein trautes Wort -
Wie warmer Platz im Wmtersrost,
Wie schattend Grün , wo alles dorrt.
Wie Mantelschutz bei scharfem Ost.
Daheim im Krieg und fremden Land -
Ein Widerspruch, ein Ratscldmg,
Deß Lösung doch die Lieb? fand,
Die mit der Sorge suchen ging.
Die Heimat spricht: Ich komm' zu dir,
Du müder Held ; nun sei mem Gast,
Ich bring sür Leib und Seele dir
E -quickung in die kmze Rast.
Durch's Fenster äugt der Tod herein
Hier schweigt und endet ferne Macht!
Das muß ein großer Segen fern.
Ein Krastquell für die wrlde Schlacht.
Schon winkt manch' Heim im West und Oft
Bis wo des Islams Herrscher thront;
Der Geist von oben würzt die Kost,
Und heißer Dank di- Mühe lohnt.
Helft weiter ! Wem es kommt zugut -
Fragt nicht ; was ihr beglückt beschwingt,
Fst unser heimisch Fleisch und Blut,
Das uns um Heil und Frieden rrngt.

Victor;
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Defljii

erste Seebad . Der kleine Hans soll sein erstes
See ^ d nehmen . Vorher unternehmend sank der 3Kut be§

ersÄtas s ä ' Sksä

Gaben werden erbeten an die Deutsche Bank ,
Berlin W . 8, Konto „Spende iur deutsche Soldatech

Für die Schriftleitung und Anzeigen veranti
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg

von ^ 8- 9 Uhr vorm.
1- 100

9- 101/2 tt

101—200
IOV2-I 2

201 —300

Am Donnerstag , den 2. November erfolgt oel dem
Mekaermeister Philipp Altburger hrerselbst dre Abgabe
des^Fststches an die Einwohner der Stadt . Dre Abgabe
ist wie folgt geregelt:

. an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn.
an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn.
an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn.

l —Zi/z nachm, an die Inhaber
derBrotkartenmll
Nrn.
an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn.

Es sind also Brot- und Fleischkarten
Jede Person erhält 1/i Pfund . Die Abgabe des
an die Landbewohner erfolgt bei dem Metzgermelster H.
Lück hier und zwar für dieiemgen, welche das letzte Mal
kein Fleisch erhielten, von 8- 1 2Uhr vormittags , an alle
Uebrigen von 1—7 Uhr nachmittags.

Hachenburg, ben 31. 10. 1916 . Der Bürgermelster.

Damenmäntel,Jackenkleider,ülädchenmänt
in grober Auswahl j| j| | j| f

301—400

21/3- 4

V gute Qualitäten

Berren- und Knaben-flnzüge mumm_ JL.. . __ mm _ ,. n .I « niliV«!

Kartostelversorgung . ,
Nachdem nunmehr der Bedarf wie Ueberschuß an Kar¬

toffeln in hiesiger Stadt festgestellt ist. muß sede wertere
Zufuhr an Kartoffeln, das heißt, jeder der b's zur ent-
gültigen Regelung sich noch Kartoffeln emkellert, biefeS|
sofort  auf dem 'Bürgermeisteramt melden.

Hatdeuburg. den 31. 10. 1916 . Der Bnrgermcfft .

Hüt « and jintzen , Hauben und Sndwesl
in jeder Preislage

Kopf- und Umschlagtücher in Wolle und Chenille
Pelze und Garnituren für Damen und Kinder.

moderne schöne Sachen

Sweaters Gamaschen Handschuhe Regeirsch
famtliche dlilitär-flrtikel zu den billigsten prellen.

Ohne Bezugslchein
und sehr preiswert enipfehlen wir

Kaufhaus bouis Friademani
“ßachenburg. ” "
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reizende weiß- und Buntlticftereien—
(Dorgedruckte, halbfertige, fertige Sacken) 1

sowie

Stkfcereimaterial und -5toffe (uom Stück)
neu.in«-.,°n.n:Rex-Dorratskocher

und alle Grötzen Gläf - r.

.. mm. . . .

Hedizinal -Hognak
zu haben bei

Karl Dasbach » Drogerie , Hachenburg.

. .. . ... .. — .. . Emaillierte Wafdflkeif

fi.Zuckmeier,Hachenburg.| ßerdiwe|
' ■ mW » 77T _ " U

TaschenlaflJ
Glühlämpchen und ®'lt

in großer Auswahl-

Pidtci&Scbneider. hällr

Zigarren, Zigaretten
und Tabake

zu beiondeis niederem prelle
abzugeben.

Carl Schneiderh i II ■ Ul/WtiiV I ^ y [ § j| v ^

für Feldpost  zu haben bei ^ kackevburg , Dob . - 6llg - lrwg 304 . ^

heim. OrtlKy, bäckenbmg. !■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Für unser Büro
suchen wir einen jungen
Mann oder ein junges
Mävckien gegensof vrt i ge
Vergütung

in die Lehre.
Angehender Handlüngsge --

hilfe oder angehende lNehstfin
nicht ausgeschlossen.

Sullsv Berger§ go.
tzachodstl «.
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